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Mil! Dr, Carl Tamrnisch: Cine Frühlingsfabrt nach dem Ziitli der Hellenen. Alfred Hltggetlberger; Mädcheulirder

attsgeslelll hatten and dessen Mittelstütze eine and drei Schlan-
gen ill enger Berschlingnng gebildete eherlie Säule bildete,
nach der Stadt Ec>nsta«ttinS ant Goldetien Horn, wo die Schlan-
gensänle - ztvnr ohne die Kopte, von denell einer ini Antigni-
iäteilmuseum zu Stainbnl zu sehen ist — sich bis auf den Heu-
tigen Tag ails dein Atineidan, dem Hippodrom der Byzantiner,
erhallen hat nnd Betrachtungen anstellen kann über den Wandel
der Zeiten nlid der Menschen <Abb, ii), Bor zlvei Jahrtausenden
sah sie die Griechen in glänzender Prozession an sich vorbeizie-
hen; vor einem Jahrtausend vernahm sie christliche Pricstergesänge
llitd Gezänke ans der nahen Hagia Sophia, nnd heute sammeln
sich lim sie herum vor der Achmed - Moschee die „Gläubigen",
wenn sie die grope Pilgerfahrt nach Mekka antreten. Was sie

wohl denkt, wenn sie dazu noch die Erinnerung wachruft all
die Zittrigen, die hier in der Rennbahn der Byzantinismus der
„Grillten" nnd „Alanen" ansspann, der wie ihresgleichen kroch

lind schlich und vergiftend stach, und damit noch jenes Bild
verbindet, das vor achtzig Iahren die zwanzigtansend erschla-
genen Zanitscharen darboten, die Mahmud II, durch das Schwert
wieder der Disziplin und einem wirtlichen Kadavergehorsam
zuführte? Es ist, als ob ans ihrem zerrissenen ehernen Schlnnd
das eherne Wort des alte» Predigers herabtöne, das seine

Weltweisheit verkündetl „Alles ist eitel!" Menschentrug nnd
Menschentand vergeht; aber hoch über allein thront die iinsterb-
lichkeit grosser Gedanken, Delphis heilige Hallen sind zerstört,
seilie Kunstwerke vernichtet; doch ans dem Schlitte klingt zu
nlis das Wort der Weisheit, die Stein nnd Erz überdauert;
Erkenne dich selbst, und du wirst ewig leben!

Unter einem idyllischen Oelbnnmwäldchen verborgen, nn-
terhalb der von Delphi nach Arnchowa nnd Böotien führenden
Straste, liegt noch ein bis dahin fast nnbekamtter Teil der
Rninenstndt begraben lAbb.O, Zwar hat man dort seit jeher
schon bei oberflächlichem Schürfen der Erde allerlei Marmor-
fragmente gefunden, weshalb das Volk das Feld die „Mar-
maria" nannte. Mehr als was wir sahen — einige Tempel-
Überreste wird die Zukunft, allerdings nur um das Opfer
des Olivenhaines, britigen. Da Pansanins, der „griechische
Baedeker", voll Norden kommend das Heiligtum betrat, dürsten
liier die Tempel gestanden haben, die er an den Anfang seiner
Beschreibung Delphis stellt.

Es war Abend geworden, als wir den legten Blick über

den heiligen Bezirk gleitet« liehen, Mit den langen Schatten
der Abendsonne, welche die Trümmer wieder zusammenzufügen
und anfztlbanen schien, kamen auf den schnellen Rossen der
Dämmerung, der Borreiterin der schwarzen Nacht, von der
Gräberstraße her ans den Schluchten und Klüften die Geister
der Hellenen und belebten die Schaltentempel, lvie sie einst im
goldnen Sonnenscheine die lichtet« Hallen durcheilt oder in feier-
lichem Auszug sie umwandelt hatten, Die Bösen seien vergesset«,
sie haben menschlich geirrt nnd gebüßt; die Guten aber haben
auch hier Unsterblichkeit erlangt und den Ort, den sie betreten,
geheiligt auf alle Feiten, Indes wir talabwärts ritten, huschten
sie an uns vorbei; endlos war ihre Schar, Allnächtlich kehren
sie dahin zuriick, wo sie einst geglänzt in den Künsten der Musen,
itti Wettkampfe des Geistes und des Leibes, nnd selbst jener
Fanstkämpser fehlte nicht, auf dessen Grab die Worte stehen;

„In Olympia ließ ich ein Ohr, zu Plntaiai eil« Auge und zu
Delphi das Leben". Zum Kampfe fiir's Baterlnnd hatte er
seinen Körper gestählt; für ihn war'S auch ein schöner Tod,
im harten Wettstreite ans Delpbis friedlichen« Kampfplätze zn
sterben, Aber anch jene Männer durften jetzt in nächtlichem
Zuge mit nach Delphi wallen, denen einst der Mitbürger Neid
und Falschheit und ein gransames Geschick das heimische Grab
versagt, Boran schritt der greise Solon, dessen Grab ans Kypros
liegt, nnd neben ihm Themistoklcs, der Held von Salamis, den
sein Feind, der Perserkönig, vor den Berfolgnngen seiner
Freunde schützen mnßte. Nun wallten sie versöhnt mit denen,
die einst ihre Wohltäter ans der Heimat vertrieben, nach dem

Heiligtnm des Friedens nnd der Eintracht; alles war ver-
gessen atißer der Liebe zum Baterlandc nnd seinen Göttern,
die dort nnsichtbar und nnslerblich ewig thronen.

In Delphis heiliger Nähe belebten die großen Toten anch
««och ntlsere Träume, und erst der frische Morgenwind, der den

Pfisf der Dampfer ans dem korinthischen Golf an nnser Ohr
trug, mahnte lins wieder an die Lebenden nnd an die Gegen-
wart. Beim Morgengrauen verschwamm die Ställe der Pythia,
der Mikrokosmos des Hellenentnms, seiner Geschichte nnd Ge-
schicke bald in blauer Ferne, nnd während wir durch den Kanal
von Korinth der Heimat der Pallas Athene entgegenfuhren,
schlugen die ersten Strahlen an Akrokoritith, und „die Sonne
Homers, siehe, sie lachte anch uns!"

dr, tttnl Sammlscti, Bnscl.

Mâôâtlliàr voll Ulfreö Vllggeiàrgee.

Schot« schimmern die Bnchenwipfel
Dnrchs dunkle Tannengrün;
Grüß Gott, junger Mai!
Utein Herz ist frei!
Mein Mund null singen —
Mas kannst du mir bringen?
Du trittst so hochgemut daher,
Ein Sieger keck und kühn!

Jetzt maß ich jubeln und singen,
Bein Mörtlein paßt mir gnt,
Meiß nimmer zn bezwingen
Des Herzens Uebermnt,
Der Mcirzwind hat mich angerührt,
Ich hab' des Frühlings Hauch gespürt,
Der spielend Mnnder tut,

(lebermut.
Ci, kommt, ihr Schwestern, zn Malde!

Cr lockt mit Sang und Zier,
Dti vielgrüner Hain,
Gelt, lass' uns ein!
Mir scbliitgen den Zeigen,
Der Bncknck mnß schweigen!
Der Schelm will allzeit prophezein
lind weiß «licht mehr als wir,

Aknung.
Cin Stränßlein hab' ich gebnnden,

Ich trag's in meiner Hand,
Mo ich den Schatz gefunden?
Meit drüben am Maldesrand,
Man sieht dort schön hinab ins Tal,
Des Liebsten Hans im Sonnenstrahl
Glänzt stattlich übers Land,

vie Verlassene.

Cs sitzt ei«« Freier zn Hanse,
Schön Dank für soviel Chr!
Mein Schatz ist der Mai,
Utein Herz ist frei!
Magst lang ans mich warten
Im Liebesgartenl
Ich trage junges Laub im Haar,
Utein Bränzlein ist nicht schwer!

Mein Liebster pflegt zn schweigen c

Cr trägt gar stolzen Sinn,
Sein Herz tnnß doch sich neigen
Zn meinem Herzen hin!
Citi vöglein sang im dunkeln Mald;
Cr kommt gewiß, er kommt dir bald!
Die Frnhlingswolken zieh'»,

Nun schmückt der Frühling Tal und Höhst«,
Merkt ans des Maldes Lnstgetön,
Mer heimlich Glück im Anisen hegt,
Darf janchzen, wenn die Amsel schlägt,

Mein Liebster hat mich angeschaut,
Hat mir ein golden Schloß gebant;
Menu lind des Maien Lüfte wehsti,
Mirst du an meiner Seite gehsti,

^ie hat «nein Herz gehofft, geträumt,
Der Frühling hat so lang gesäumt!

wollt' ich jubeln und selig sein —
Nun geh' ich traurig »nd allein.

Dort ntilen ziehst«, die glücklich sind,

Manch frischer Bursch', manch blondes Bind,
Die Glücklichste im lauten Schwär«»,
Die geht an meines Liebsten Arm,

viel tausend Blumen auf dem Plan
Schansti mich mit treuen Aenglein an;
Du kannst nicht ganz verloren sein,

vergiß! Cin ander Glück wird dein!
Jetzt fang' ich an zn singen gar —

Mein Stimmlein klingt so sonderbar.
Ich schau' mich um — ein Lüftchen rauscht,



ät.ilienNches Mädchen im Eng.idin,
L.iili Uqnarrll vvn Cinil Vrnrinann. Valel.
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